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Gemeinde wieder 7000 fl. zum Bau eines neuen
Pfarrhauſes aus eignen Mitteln aufgebracht .

In den Beſitz ihres neuen , ſehr ſchönen
Kirchhofs iſt dieſe Gemeinde ohne alle eigene
Anſtrengung durch ein Mitglied der Gemeinde ,
den nun ſchon verſtorbenen Herrn Schenkel
gelangt , der auf einem ihm zugehörigen Grund⸗
ſtück , den Kirchhof auf ſeine eigene Koſten
vollſtändig anlegen ließ und ihn dann der Ge⸗
meinde zum Geſchenk machte , wobei er unter
andern Bedingungen auch die feſtſetzte , daß
kein Grab mit einem Denkmal oder ſonſt einer

Auszeichnung geziert werden dürfte , weil im
Tode alle Menſchen gleich ſeien .

Herr Schenke “ und ſeine Gattin , welche
kinderlos waren , haben etwa ein Drittel ihres
Vermögens mit 360,000 fl . an Vermächtniſſen
hinterlaſſen , welche im vorigen Jahre bei dem
Tode der ihren Gatten überlebenden Gattin

ausbezahlt worden ſind , und zwar ein Hof⸗
gut im Werthe von 108,000 fl . für die refor⸗
mirte Kirche und Schule ; 18,000 fl . für die

reformirten Armen , 144,600 fl . für die Armen
der Stadt Düren , jedoch mit der ſehr zweck⸗
mäßigen Beſtimmung , daß die Verwaltung
dieſer Summe lediglich der reformirten Ge⸗
meinde Düren zuſtehe , außerdem noch verſchie⸗
dene andere Vermächtniſſe .

In Elberfeld hat im vorigen Jahre die

reformirte Gemeinde zum Bau einer zweiten
Kirche 84,000 fl. unterzeichnet , und in Cre⸗

feld wurden zur Errichtung eines evangeliſchen
Waiſenhauſes 40,000 fl . geſchenkt .

Wo die evangeliſche Kirche ſolche Opfer für
ben Glauben an das Evangelium bringt , da —

rüber wird nicht Der allein die lebhafteſte Freude

haben , der das Haupt iſt von der Gemeinde ,
ſondern wir Alle werden uns ſolche glaubens⸗
eifrige Brüder in Chriſto zum Vorbilde nehmen ,
zur Ehre Gottes und zur Verherrlichung der

Kirche Jeſu von allen guten Gaben bereitwilligſt
hinzugeben , die von Oben herab vom Vater

des Lichtes zu uns kommen .

Eine Perle von Hausfrau .

Als Vater Luther an die Auslegung des

22 . Pſalms ſchritt , nahm er Salz und Brod

und ging damit in ſeine Studirſtube . Daſelbſt

ſchloß er ſich ein , daß Niemand ihn ſtören
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möchte , und vertiefte ſich in ſeine Arbeit . Kam
ihm Hunger an , ſo nahm er mit Salz und
Brod vorlieb , und alſo verblieb er drei Tage .
Seine Frau aber , Katharina , eine geborne
von Bora , da ſie von ſeinem Aufenthalt
nichts wußte , und wegen des langen Ausblei⸗
bens ihres Doctors in Beſorgniß kam, lief
umher , ſuchte ihn überall , weinte und klagte
an allen Thüren . Und da ſie esnicht länger
aushalten konnte ; fürchtend , ihrem Eheherrn
ſei etwas zugeſtoßen , ließ ſie durch einen
Schloſſer die Thüre aufbrechen , wo ſie dann
ihren lieben Doctor ſtudirend fand . Darob lobte
Luther ſeine Käthe , obwohl ihm die Stö⸗
rung unangenehm geweſen , wegen ihrer Sorg⸗
ſamkeit und ſchätzte ſich im Beſitz ſeines treuen
Weibes glücklicher als der Papſt mit ſeiner
dreifachen Krone .

Ein getreues Herze wiſſen
Hat des höchſten Schatzes Preis .
Der iſt ſelig zu begrüßen ,
Der ein treues Herze weiß .

Der Anfang zur Reformation .

Im prachtvoll geſchmückten Wohnzimmer
ſeiner Hofburg zu Mainz ſaß an einem heitern
Herbſttage , im Jahre 1517 Albrecht von Bran⸗

denburg des heiligen römiſchen Reichs Erz⸗
kanzler und Erzbiſchof von Mainz , Magde⸗
burg und Halberſtadt , ein kräftig ſchöner Mann
von dreißig Jahren mit feinem , geiſtreichen
Geſicht und fürſtlich ſtattlicher Geſtalt . Schwere
Sorgen hatten ſich ſeiner bemächtigt , denn

ſeine Kaſſen befanden ſich bei ſeiner Liebe

zur Pracht , zu den Wiſſenſchaften und Künſten
ſtets in der Ebbe und dazu kam , daß er an
den Papſt Leo X. für den erzbiſchöflichen Hut
30,000 Goldgulden zahlen mußte , die er ſich,
um den heiligen Vater bald zu befriedigen , bei
dem reichen Handelsherrn Fugger in Augsburg
angeliehen hatte . Während ſo die Sorgen um' s
Geld an ſeinem erzbiſchöflichen Herzen nagten ,
ließ ſich ein Dominikaner - Mönch bei ihm an⸗

melden , dem ſogleich ſeine Bitte gewährt ward .

Es trat unter demüthiger Bekreuzung vor den

jungen Erzbiſchof ein Prieſter von mehr als mitt⸗

lern Wuchs in den ausgehenden fünfziger Jah⸗
ren . Sein großer Kopf war nur von ſpär⸗
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lichen grauen Haaren an den Seiten und einem

einzigen Büſchel über der Stirn , dem Reſte

vom Kranze der Tonſur bedeckt . Unter den

flachen , weitgeſpannten , dünnen Augenbraunen

glotzten zwei große , graublaue , bald heuch⸗
leriſch frömmelnde , bald lauernd kluge Augen .

Zwiſchen ihnen und den vollen rothgelben

Hängebacken ſenkte ſich die häßliche , breitge⸗
plätſchte Stumpfnaſe , unter welcher der große ,

wulſtige lüſtern freundliche Mund und das

kürbißrunde Kinn mit fetter Doppelkehle , die
unheimliche Mönchsgeſtalt vollendeten . Dieſe
war keine andere , als der Dominikaner Johann

Tetzel , wohlbeſtellter Geſandte und Ketzermeiſter
ſeiner Heiligkeit Papſt Leo X. und Subeom⸗

miſſarius des gnädigſten Churfürſten Albrechts
von Mainz zum Betrieb des löblichen Ablaß⸗
krams in Deutſchland .

„Ich melde mich zur Abreiſe , churfürſtliche
Gnaden, “ ſprach der Mönch mit zutraulicher
Dreiſtigkeit ; „in einer Stunde breche ich mit
meinen Leuten nach Sachſen auf . “

„Glück auf den Weg , Bruder Tetzel, “
entgegnete wohlwollend der Erzbiſchof , „ aber
mache Deine Sache nur hübſch und fein , die

Sachſen ſind ein ſiittig verſtändiges Volk , das

artig behandelt ſein will .

„Tetzel , der ſchon ſeit 1504 mit Ablaß⸗

briefen in Sachſenland umhergezogen und ſelbſt
ein ächtes Leipziger Stadtkind iſt , der wird

euch dießmal zur Zufriedenheit ſeiner Oberen

die Kaſſen füllen, “ erwiederte der Mönch mit

ſchelmiſchen Lächeln .

„Tetzel , Tetzel “ ſprach der Churfürſt , indem

er ſcherzhaft drohend den Zeigefinger der Rechte

erhob , „ wie war es zu Inſpruck , wo man Dich

wegen deiner tollen Streiche mit den hübſchen

Tyrolerweibern in einen Sack in den Inſtrom
ſtecken wollte ? “

„ Ach! wer hat nicht ſchon einmal unſchul⸗

dig in ſeinem Leben gelitten, “ antwortete der

Mönch mit poſſierlicher Selbſtverſpottung .
„ Doch ich bin jetzt wieder durch unſern heiligen
Vater und Eure Durchlaucht zu Ehren gekom⸗
men , ſo daß ich auch mein Amt mit doppelter

Gewiſſenhaftigkeit erfüllen werde . “

„ Schon gut , Bruder Tetzel ; aber merke Dir

noch eins . In Wittenberg lebt ein gelehrter
Auguſtiner⸗Mönch und Doctor der Theologie ,
Martin Luther , der , weil er das Evangelium
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den Leuten ſo recht klar und herzlich erklärt ,
bei den Studenten und dem Volke in großem
Anſehen ſteht , vor dem nimm Dich in Acht ,
und hüte Dich , mit ihm in Händel zu gerathen . “

„ Ei wird ſich ein Dominikaner vor einem

Auguſtiner fürchten, “ fiel Tetzel mit keckem

Uebermuth ein .

„ Ich will es aber nicht , Tetzel, “ ſprach
Albrecht ernſt, , ich habe eine Ahnung , die mich
vor Wittenberg warnt . Gelob ' es mir die
Stadt zu vermeiden . “

„Churfürſtliche Gnaden haben zu befehlen ,
alſo gelob ' ich und ſchwör ' ich zu thun . Aber
die Umgegend darf ich doch mitnehmen ? Da

gibt es fette Städtchen und Dörfer . “

„ Meinethalben , doch nur Alles mit Ver⸗
ſtand . “

„ O mit dreifachem Verſtande , erzbiſchöfliche
Würden . Ich habe dießmal Alles ganz prak⸗
tiſch eingerichtet . — Die Ablaßbriefe ſind in

verſchiedene Klaſſen abgetheilt und nach beſtimm⸗
ten Formularen gedruckt worden , blos die
Namen der Empfänger , das Datum und einige
Nebenumſtände ſind zur Ausfüllung übrig ge⸗
blieben . Da giebt es fertige Briefe für Mord ,

Raub , Diebſtahl , Ehebruch u. ſ. w. , und ſo
wird mir die Sache flink von der Hand gehn .
Ebenſo habe ich es mit den Erlaubniſſen von
den ſtrengen Faſten eingerichtet Da giebt es

Packete für die Fleiſchbriefe , für die Milch⸗
Butter - und Käſebriefe , je nachdem das Be⸗

gehren iſt . O, wir werden ſchwunghafte Ge—⸗
ſchäfte machen , Churfürſtliche Gnaden ! „ Nimm
Dich nur vor Trinkgelagen in Acht , Tetzel , und

ſündige mir nicht wider das ſechste Gebot . “
„ Der Wein erfreuet des Menſchen Herz ,

und es iſt nicht gut , daß der Menſch allein

ſei , Erzbiſchöfliche Würden , aber Alles mit

Maß , ſag ' ich, wie es einem frommen Klo⸗
ſterbruder und ehrſamen Abgeſandten ſeiner
Heiligkeit geziemt . “

„ Geh , geh , alter Sünder , und beſſere Dich !
ſprach der Churfürſt lachend , indem er Tetzeln
buldvoll die Hand reichte , und wohl ſeiner
Schuld für den Papſt mit 30,000 Goldgulden
gedachte . “

Es währte kaum eine Stunde nach dieſer
Unterredung , da ſah man den Ablaßkrämer
in feierlichem Zuge , unter dem Geläute der
Glocken durch die Straßen von Mainz nach der
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zum rechten Rheinufer führenden Schiffbrücke
ſich bewegen . Voran ritt auf weißem mit

buntfarbigen Decken gezierten Roß ein Domi⸗

nikanermönch mit dem hohen rothen Miſſions⸗
kreuz , woran das päpſtliche Wappen hing ,
in der Hand . Ihm folgte eine Abtheilung
Mainziſcher Reiter mit gezogenem Schwert ,

darauf Kirchendiener , Meßknaben mit Fahnen ,

Kerzen und Weihrauchfäſſern . Jetzt erſchien

erſchien im offenen , geſchmückten Wagen der

Ablaßkrämer Tetzel im völligen Ornat , und

ihm zur Seite ſein Gehülfe und Ortensbruder ,
Doctor Baumhauer , ein langer munterer Vier⸗

ziger , von marktſchreieriſchem Ausſehen ; beiden

gegenüber ſaßen zwei Schreiber , deren einer die

päpſtliche Beſtellungsbulle in violettem Sammet

mit Gold gebunden auf dem Schooße hielt .
Ein zweiter nachfolgender Rollwagen war zur

Aufnahme der übrigen geiſtlichen Dienerſchaft
beſtimmt . Lange Reihen von Mönchen ver⸗

ſchiedener Orden , die der Miſſion das Geleit

durch die Stadt gaben , vergrößerten den Pomp

der Feierlichkeit . Bruder Tetzel ſah ſehr munter

und vergnügt aus und ertheilte rechts und

links den dichtgedrängten frommen Mainzern

ſeinen Segen , und bewegte ſich dann mit ſeinem

Zuge über die Schiffbrücke , nachdem noch der

Magiſtrat und eine Abordnung der Hochſchule
einen unterthänigen Abſchied von ihm genommen .

Auf dem ganzen Weg nach dem Sachſenland ,
welches dießmal auserſehen war durch den Ab⸗

laßkram ausgebeutelt zu werden , kamen die

gläubigen Gemeinden , dem Zuge der Ablaß⸗

krämer mit Glockengeläute , brennenden Kerzen ,

fliegenden Fahnen entgegen , und mußten ſich

mit dem Segen begnügen , den ihnen Tetzel in

reichem Maße von ſeinem Wagen ertheilte ,

bis ſich derſelbe der blühenden Handels - und

Univerſitätsſtadt Leipzig nahte und vor dem

Ranſtädter Thore Halt machte . Auf einer

weiten Lichtung des ſchönen Buchen⸗ und Eichen⸗

forſts im Roſenthal , ſchlug Tetzel ſeine apo⸗

ſtoliſche Weihſtätte auf , mit der ſich bald das

wilde Gelärm eines Jahrmarkts vereinigte .
Buden und Zelte zu Beluſtigungen aller Art

wurden errichtet . Hier ward gewürfelt und dort

im Brett geſpielt ; hier dufteten Kuchen und

Bratwürſte , dort ſchäumte das edle Wurzner
Braunbier oder perlte der Rebenſaft von Naum⸗
burg und Meißen . Hier ſah man den Schützen
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die Armbruſt nach dem hochaufgepflanzten
Königsvogel richten , dort muntre Mädchen
anf dem Schaukelbrett zwiſchen den grünen

Zweigen auf und niederfliegen . Hier klangen

die Hörner und Flöten der wandernden Frei⸗

berger Muſikanten , dort der Dudelſack des

Blinden und die kreiſchenden Stimmen der

Harfenmädchen . Ein dichter Strom von Männern
und Frauen jedes Alters und Standes , ſteuerte

unter dieſem luſtigen Gewühl , unbekümmert

um die ihnen dargebotenen ſinnlichen Freuden ,
einem andern höheren Ziele , nämlich der Schau⸗

bühne des Ablaßkrämers , Johann Tetzel , zu.

Auf einem geräumigen Gerüſte ſtand unter

einer Art von Thronhimmel der päpſtliche Ab⸗

geſandte und Ketzermeiſter , Johann Tetzel ,
hinter einer mit Teppichen behangenen Tafel ,
worauf ſich die Erkennungszeichen ſeines Amtes
befanden . Rechts die apoſtoliſche in himmel⸗
blauen Sammet und Gold gebundene Voll⸗

machtsbulle , und links eine große ſchwarze Geld⸗

büchſe , worauf mit goldnen Buchſtaben die
Worte zu leſen waren :

„ So wie das Geld im Kaſten klingt ,

Alsbald die Seel ' gen Himmel ſpringt “

Zwiſchen dem Kaſten und der Bulle ſah man

eine Stange mit einem daran befeſtigten Per⸗

gament , worauf die Taxen der abzulöſenden
Sünden , der Freiſprechungen , der Erlöſung
don Seelen aus dem Fegefeuer u. ſ. w. mit

drei Zoll langen Buchſtaben verzeichnet ſtanden ,

z. B. : Ein Kirchenraub 9 Dukaten , ein Mord

8 Dukaten ; eine Vielweiberei 6 Dukaten ; eine

Zanberei 2 Dukaten . Billiger war die Erlö⸗
ſung einer Seele aus dem Fegefeuer , die man

nach Befinden oft für 10 —20 Spitzgroſchen
oder Schreckenberger erhalten konnte .

Unweit dieſer Schaubühne ſaß an einem

zweiten Tiſche Doctor Baumhauer , Tetzel ' s
College , mit den beiden Schreibern , welche
die Ausfüllung der Gnadenbriefe zu vollziehen

hatten . Vor ihnen lagen in großen Packeten
aufgeſpeichert die Ablaßzettel aller Art in

Klaſſen geordnet . Mit großem Gedränge wurde
die Ablaßbühne von Rittern und Rathsherrn ,

Kaufleuten und Handwerkern , Landleuten und

Bettlern , Frauen und Mägden umlagert , und

Tetzel , der eine ungeheuere weitſchallende
Stimme beſaß , ließ ſie unaufhörlich auf die
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Menge herabtönen und ſparte keine Mühe einen
recht guten Markt zu machen .

„ Heran , heran , Ihr lieben Leute, “ ſchrie er ,
/kauft Euch das ewige Heil um ein Villiges ,
da es noch Zeit iſt . Rom iſt mit ſeinen Gnaden⸗
ſchätzen nach Deutſchland gekommen und ver⸗
theilt ſie aus milden Händen unter die Hungrigen
und Durſtigen . Nicht Allen iſt es ſo wohl
geworden , wie Cuch , daß ſie durch geringe
Opferſpenden zum heiligen Dome Petri ſich
von den ewigen Höllenqualen befreien können .
Darum ſeid dankbar , liebe Kinder , und nutzetdte Zeit , ehe ſie entweicht . Kommt , Ihr Müh⸗
ſeligen und Beladenen , und werft von Euch
Eure erdrückende Sündenlaſt ! Bringt Euer
Scherflein zur heiligen Kaſſe Petri und geht
rein gewaſchen hervor , aus dem Quell der
Gnade , der hier ſprudelt mildiglich ! “

Nun ſtieg Eines nach dem Andern die Stufen
des Gerüſtes hinan , ſprach heimlich mit Tetzeln ,
zahlte den taxmäßigen Preis , erhielt einen Ab⸗
laßbrief und ward dann an den untenſtehenden
Tiſch verwieſen , wo Name des Empfängers,
Datum und andere Punkte in die Lücken des
Formulars eingetragen und das päpſtliche In⸗
ſiegel beigefügt wurde . Mit ſeligſtrahlendem
Geſicht verließ nun der von Sünden Befreite
ſeinen Platz , um ihn einem Andern ängſtlich
Harrenden zu überlaſſen .

Tetzel ließ inzwiſchen ſeine Luchsaugen im
dichtgedrängten Haufen umherſchweifen und
pflegte die müßig Gaffenden mit poſſenhaften
Stachelreden zum Kauf anzutreiben , da ihm
als Leipziger Kind viele der Umſtehenden per⸗
ſönlich bekannt waren . Laſſen wir ihn ſelbſt
ſprechen .

„ Ei was hältſt Du da Maulaffen feil und
ſperrſt deine beiden Glotzaugen auf , Du alter
rothnaſiger Martin ? Ich habe dich hier vor
zehn Jahren oft genug aus dem Weinhaus
tanmeln ſehen und weiß recht gut , daß Du
einen tüchtigen Sack von Sünden auf den
Schultern trägſt . Komm herauf , ich mach ' es
billig mit Dir aus alter Bekanntſchaft . “

„ Aha , Tobias , biſt auch hier ? Dein Vater
war ein arger Gauner von Mäkler , der nun
ſchon ſeit zwanzig Jahren im Fegefeuer geſotten
und geſchmort wird . Mit zwölf Spitzgroſchen
kannſt Du ihn jetzt von ſeiner Qual erlöſen ,
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Na , beſinn ' dich nur nicht lange , ' s iſt ja gar
kein Geld ! “

„ Und Du auch , Thaddäus , zaudere nicht ,
endlich einmal die Seele Deines armen Groß⸗vaters zu erlöſen , der ſein Lebtage ein ſchmutziger
Geizhals und zauberiſcher Schatzgräber war .
Als ich geſtern Nacht über den Kirchhof ging ,
begegnete mir ſein irrender Geiſt , der gar
jämmerlich winſelte und heulte . Na , vorwäxts ,
vorwärts , laß die Spitzgroſchen ſpringen.

Nachdem im Roſenthal bei Leipzig der Ab⸗
laßtrödler mehrere Tage lang guten Markt
gemacht und auch Die mit ihm in das Fäuſtchen
gelacht hatten , die für die Gaben der ſinnlichen
Freuden gute Erndte gehalten , wurden Weihe⸗
gerüſt wie Schauboden abgeſchlagen , und das
Städtchen Jüterbogk als neue Miſſionsſtation
erſehen . Als ſich Tetzel mit ſeiner BegleitungJüterbogk näherte , da ertönten von allen Thür⸗men das Glockengeläute , da kamen die Raths⸗
herrn , die Geiſtlichkeit , die Schulen und blu⸗
menſtreuenden Jungfrauen dem päpſtlichen Heil⸗
bringer entgegen . Von Tetzel ' s eigner Handwurde das rothe Miſſionskreuz in der Haupt⸗
kirche aufgerichtet und die ſeligmachende Kraftdes Ablaſſes gepredigt , und auch hier nicht
ohne guten Erfolg für den Bau der Peterskirche
zu Rom und die leere Kaſſe des Erzbiſchofs
zu Mainz . Reiche Gutsbeſitzer und Bauern
wohnten rings in der Nähe , und ſelbſt aus
den entfernteren Städten kamen die frommen
Gläubigen , ſich ihre Gewiſſen und Geldbeutel
zu erleichtern . Tetzel beobachtete treu des Chur⸗
fürſten von Mainz Verwarnung , nicht nach Wit⸗
tenberg zu gehen , wo der fromme und gelehrteAuguſtinermönch , Martin Luther , lebe , aber
das ſah er gewiß mit freudigem Lächeln
an , wie aus dem churfürſtlichen Wittenberg
große Schaaren zu dem fröhlichen Ablaßmarkt
gepilgert kamen und ihr Geld ' in den Kaſten
ſpringen ließen . Was der Erzbiſchof Albrecht
von Mainz in ſeiner Ahnung von Martin Luther
verhüten wollte , geſchah aber nach Gottes un⸗

widerſtehlichem Rathſchluß dennoch . Kaum hatteLuther durch einige ſeiner Beichtkinder von dem
Unfug des Ablaßkrams zu Jüterbogk mit eignenAugen an deren Ablaßzetteln ſich überzeugt ,
ſo erhob er ſich raſch , ſtreckte die Rechte gebie⸗

teriſch aus und ſprach in erhabenem Zorn : „Nein ,ſie ſollen ſeine Gnade nicht länger für ſchnödes
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Metall verkaufen ! Ein jeder wahrhaftiger Chriſt ,
der wahres Leid und Reue hat über ſeine Sünden ,
iſt theilhaftig aller Gäter Chriſti und der Kirche
aus Gottes fretem Geſchenk . Alſo ſteht es ge⸗
ſchrieben und alſo will ich ' s verkünden ! “ Und
Luther hielt Wort . Schon am 31 . October 1517
in der ſiebenten Morgenſtunde ſchritt Luther
ernſt , doch wohlgemuth durch die Straßen nach
der Schloßkirche zu Wittenberg . In der Rechten
hielt er ein großes zuſammengerolltes Pergament ;
dort angelangt , entfaltete er es mit ſeinen 95
Sätzen gegen den Ablaß und andere Irrlehren
und ſchlug es mit hallenden Schlägen an die
Hauptpforte der Kirche , womit die Reformation
ihren Anfang nahm , vor welcher ſchon ſeit
Jahren die höchſter und hohen Würdeträger
der römiſchen Kirche bebten . —

( Leben Ulrichs von Hutten )
Ernſt von Brunnow .

An den Früchten will der Herr
die Seinigen erkennen .

Die königlich preußiſche Regierung in der

Provinz Rheinpreußen hat im vorigen Jahre
das Verhältniß der jugendlichen Verbrecher nach
den Bekennern der römiſchen und der evange⸗
liſchen Kirche amtlich zuſammenſtellen laſſen .
Das Ergebniß lautete : auf einer Bevölkerung
von 1000 katholiſchen und 1000 evangeliſchen
Seelen kamen 17 katholiſche und 7 evangeliſche
jugendliche Verbrecher . Dieſes ſehr ungleiche
Verhältniß glaubt man von Seiten der evan⸗
geliſchen Kirche der Fürſorge hauptſächlich ver⸗
danken zu müſſen , welche in den letzten Jahren
auf die vecwahrloſten Kinder durch deren Er⸗

ziehung in den Rettungshäuſern verwendet
wurde . Ein neuer Sporn bei ſolchen Früchten
evangeliſcher Bruderliebe , die Hand fort und

fort an dieſen Pflug zu legen , dem Reiche
Gottes fruchtbaren Boden zuzubereiten und das
Unkraut von dem Waizen auszuſcheiden .

Fliegende Blätter
aus dem ranhen Haus .

Die Schwererkrankten , deren Samariter

der Guſtav - Adolfs - Verein werden ſoll .

Ein ſtändiges Kapitel , aber ſtets mit neuem

Geleſe Deinem evangeliſchen Herzen , lieber
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Leſer , vorgeführt . Ueber die Grenzen unſeres
eignen Vaterlandes wollen wir dießwal unſre
Blicke werfen , und Glaubensgenoſſen , bedrängte
Glaubensgenoſſen in einem Lande und vor⸗
nehmlich in einer Stadt deſſelben aufſuchen ,
wo die Bekenner des Evangeliums Jeſu Chriſti
noch nie auf Roſen gebettet waren . Es iſt
Frankreich , in dem ſchon ſo oft der Ruf : Frei⸗
heit , Gleichheit und Brüderlichkeit erſcholl , der
aber noch nie dorten im Ganzen , aber am
allerwenigſten an den Bekennern der evangeli⸗
ſchen Kirche zur Wahrheit wurde ; es iſt das
Land , wo im Allgemeinen nach den Gräueln
der bürgerlichen Unruhen ſtatt des geträumten
goldenen Zeitalters ſtets das eiſerne gekommen
war , wobei aber unſere Glaubensgenoſſen fort⸗
während unter ſchwerem Drucke leben mußten .
Wenn irgend eine Kirche , ſo darf die prote⸗
ſtantiſche in Frankreich das Wort aus dem
129 . Pſalm zu dem ihrigen machen : Sie
haben mich oft bedrängt von meiner
Jugend auf , aber ſie haben mich nicht
übermocht ! Faſt jedes Blatt in der Geſchichte
der Bekenner des Evangeliums iſt mit Blut

getränkt , und dennoch haben ſie Noth , Elend
und Gefahren mit chriſtlichem Glaubensmuth
bis in unſere Zeit herein überſtanden .

Proteſtanten gab es in Frankreich lange
vor der Reformation . Sie hießen die armen
Leute und die guten Leute , heutigen Tages
ſind ſie bekannter unter dem Namen die Wal⸗
denſer . Wie die deutſche evangeliſche Kirche ,
ſo verwarfen ſie die Befehle und Satzungen
über den Glauben und wollten freten Herzens⸗
glauben ; mochten von einem Statthalter Chriſti
in Rom nichts wiſſen und hielten ſich dafür
an Chriſtum ſelbſt und ſein Evangelium ; hielten
nichts auf ſolche gute Werke , als da ſind Wall⸗

fahrten , Roſenkranz beten , Gelübde , Faſten
und dergleichen , ſie hielten aber um ſo mehr
darauf , gottſelig , züchtig und gerecht zu leben
in dieſer Welt und fleißig zu ſein in allen den⸗

jenigen guten Werken , in welchen der Glaube

thätig iſt ; wollten von einem Prieſterthum in
der chriſtlichen Kirche nichts wiſſen , ſondern
behaupteten , nach Gottes Wort ſolle Chriſtus
der alleinige und ewige Hoheprieſter , die ganze
Chriſtenheit das königliche Prieſterthum ſein ;
verwarfen die mündlichen Ueberlieferungen der

Päpſte als feſte Satzungen für den Glauben
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